
Dankbarkeit

Pater Moses Asaal-t
Au,inongya SVD
sagt: ,,Ich bin dank-
bar, meine Berufting
entcleckt zu l-raben.

Jesus sagt: Ihr sollt
clas Leben i.raben und
ihr sollt es in Fül-
le liaben. Für mich
heißt clirs, clas Leben

anclerer burrt zu nrachen. Ich l-rabe
die Stiftung'Reger.rtropfen' gegrün-
det, die Kindern und Jugencllichen
in Ghana eine Schulausbildr.rng er-
mögliclrt. Das ist ciel Schli.issel zur
Zr-rkr-urft. Icl-r nröchte die Kinder lä-

cheln sehen. Wenn sie merken, dass
sie das Leben meistern können, auch
wenn es hart erscheint, bin ich danl<-
bar. Ich habe a1s Kincl in einer Dia-
mantenmine arbeiten mtisser-r. Ich
habe mic}r clurchgebissen, aber nicht
allein. Danrals habe ich gelernt, dass
das afi'ikaniscl.re Sprichu,ort stimrut:
'Wenn dr"r schnell gehen möchtest,
geh allcin. Aber wenn du weit gehen
miichtest, geh n-rit arrcieren.' Diese
Erfahrirng ntircht nrich clankbar, u,eil
sie mein Leben gefbrrrt hat. Was ich
tuc, kirnn rrur Kräfte schaf'fen, weun
ich dirnkbar dafür bin."

Anna paoatharrasiou

für Ve.rgangenes dankbar sein oder
dafür, dass ich eine Zukr_rnft habe;
aber dankbar bin ich nur in der Ge-
genwart. Und clas ist Ziel jecler spi-
rituellen übung, Im Hier uncl Jetzt
sein. Danl<trarkeit führt ur.rs ins Jetzt
und bringt uns ntit c'ler (ieg-enu,art
Gottes in Berühruug."

Es stimmt. Viel zu oft hrir-rgen u,ir
Dingen nach, clie u,ir uicht mehr r.in-
dern krinnen. I"lncl viel zu oft clenke,u
wir schon an clie näcl.rsten Schr.itte.
ans Morgen. \\/enn u,ir clie näcl-rste
Aufg'abe lösen müssen. Oder u,ir fl.a-
gen ur1s, warull wir einetr bestinrnr_
ten Morlent cles Glücks nicht rlehr
ausgekostet haben. Der Schmerz tirt-
rüber. class etr.l,as unu,iederbr.ingl r ch
r.orhei ist cler eigene Hochzeitstag.
die Zeit. als die Kincler noch klein
und anhänglich u,aren, - überschatter
manchrlal clie Gegenwa,rt. Ntit a11em,
\l,as \1,ir sind, in clic.sem einen Augen-
blick zr-r sein, beg'r-rsst und rvach, rlls
ist ein sehr r.erlockenc'ler Cledanke.

WELTREISENDER UND EREMIT
David Steincll-Rast ist 1926 in \\-ien
geboren, \\'o er stltciierte und ir-r psr.
ch<llogic plorrrotier.te. Sprirer fol.ste
er seiner Flruilie in die USA und trat
i9.53 in Neu'\br.k in ein Beuediktiner-
kioster ein. Äb den Sechziger-Jahren
befasste er sich mit der Tradition des
Zen-Buddl-rismus und ließ sich von
asiatischen Meistern ausbilden. Da-
rnit dtirfte er einer der ersten katl-r6-
liscl-ren Ordensmänner gewesen sein.
Der interreligiöse Dialog u,urcle sein
Tl-rema. Sein Portal für dankbares Le-
ber-r ist international angeiegt. Für sei-
ne \brträge reist er unt die Welt, lebt
abc.r ansortsten als Eremit. Er sieht
sich selber als spiritueller.r Lehrer.

Als Mönch lrat er vielleicl-rt nrehr
Gelegenheit als ich ocler andere Mcn-
schen, clie Familie, Arbeit uncl einen
ganz normalen Alltirg habcn, sich auf
die Suche r-rach dem Herzensfrieden
zu machen. Herzensfriedell, so neunt
er das Gltick. Aber seine Iclee von cier

,rDankbarkeit führt uns ins Jetzt
und bringt uns mit der Gegenwart

Gottes in Berührung. ,o

Bruder David Steindl-Rast, Benediktinerbruder und Kenner des Zen-Buddhismus
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Bruder David ist weit gereist und hat vier gesehen. Die Essenz aus 9o Jahren Leben
ist: Dankbar zu leben schenkt Herzensfrieden. und jeder kann das rernen

BERUFUNG GEFUNDEN
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GOTT GEHT MIT
UNS MIT

Mit sechs Jahren hatte Zha, 17,

einen Blinddarmdurchbtuch.,,Das
hätte mächtig schief gehen können",
erinnert sich ihre Mutter Cornelia
Soldat, 47. Zum Glück trafen sie im
Krankenhaus auf eine kompeten-
te Arztin und gutes Pflegepersonal.
Nach der ersten oP bildete sich ein
Abszess, es entwickelte sich eine

Sepsis. ,,Zina ist immer schwächer
geworden", sagt ihre Mutter. Sie saß

nachts am Bett ihrer Tochter und
hielt deren Hand. Wäre Zina nicht
zweimal schnell operiert worden,
wäre sie gestorben. ,,Ich habe ge-

spürt: Gott geht mit! Ich habe gebetet

und fiihlte mich getragen.lmZwie-

. gespräch sagte ich Gott: Du hast uns

da hineingeritten, da musst Du uns

auch wieder herausholen! Und das

hat er gemacht", berichtet Cornelia.

Zina war glücklich, als sie wieder
zur Schule gehen konnte. ,,Mich er-

fiillte Dankbarkeit, als wir als Fami-

lie zu viert zusammen Weihnachten
feiern duft en ", er zählt Cornelia'

. Gudrun Schriever

Dankbarkeit und dem Glück ist nicht
kompliziert; jeder kann trainieren,
flir die Gaben des Lebens dankbar zu
sein. Er beschreibt es so: ,,Wer einmal
wach dafür ist, findet unzählige Gele-
genheiten, dankbar zu sein - und da-
mit freudvoller."

Bruder David geht es nicht um eine
individuelle Glücksstrategie, wie sie

so viele Ratgeber versprechen. Na-

türlich liegt der Grund für die Dank-
barkeit immer in Gott, denn er ist
ja derjenige, der alles §egeben hat.

Außerdem ist die Dankbarkeit eine
Kraft, die nicht nur unser eigenes Le-
ben erfüllter macht, sondern auch die
Welt verändert. Dankbare Menschen
geben etwas zurück, weil sie die Ge-

legenheit erkennen, etwas für andere
zLrtrLn. Kurz gesagt: Je mehr dankba-
re Menschen es gibt, desto lebensbe-
jahender die Gesellschaft.

WOLLEN UND BRAUCHEN

Die zehnte Lebensdekade liegt vor
David Steindl-Rast, doch nicht Alters-
schwäche, sondern eine ansteckende
Energie spricht aus ihm. Seine dunk-
len Augen blitzen heiter und klug
unter den dichten weißen Brauen.
Beim Sprechen bewegt er seine Arme
in den weiten weißen Armeln seiner
Kutte in großen Gesten - eine ständi-
ge Einladung an die Welt. Er sieht aus

wie einer, der alles gesehen und nach
reiflicher Überlegung die richtigen
Schlüsse daraus gezogen hat. Offen-
sichtlich ist ihm seine eigene Lehre in
Leib und Seele übergegangen. Er ist
dankbar fiir jeden neuen Tag, den er
so lebt, als sei es sein erster und der
allerletzte.

Seltsamerweise sind die, die alles

haben, nicht immer die Dankbarsten.
'Und umgekehrt strahlen Menschen,
die in erschreckender Armut leben,
manchmal eine große Zufriedenheit
aus. Auch Bruder David hat diese Be-
obachtung gemacht: ,,Unter den Hun-
gernden in Indien habe ich oft mehr
Dankbarkeit gefunden als unter den

Satten. Wir sind es, die Dankbarkeit
lernen müssen. Wenn wir nicht un-
terscheiden zwischen dem, was wir
wollen, und dem, was wir wirklich
brauchen, verlieren wir unser Ziel
aus den Augen." Schwester Michaela
formuliert es so: ,,Oft vergessen wir
einfach, dankbar zu sein und nehmen
alles als selbstverständlich hin. Wir
erwarten, dass alles immer so weiter-
läuft, dass uns Glück, Erfolg und Ge-

sundheit zustehen."
Die Steyler Schwester erlebt, dass

Menschen nach einer Krise, wenn
sie den Fall schon hinter sich haben,
häufiger dankbar sind als Andere. Sie

unterscheiden nicht mehr zwischen
großen und kleinen Dingen, freuen
sich über die Sonne in ihrem Ge-

sicht oder ein Erdbeereis am Nach-

mittag. Die Dankbarkeit ist ihnen zur
Lebenshaltung geworden, weil sie

das, was ist, als gegeben anerkennen.

Ganz nach Bruder David.
Dankbarkeit macht genügsam.

Mein Experiment läuft nun schon ei-
nige Tage, und ich kann das bestäti-
gen. Seitdem ich dankbar bin für die
Kleidung die ich am Leib trage, habe

ich weniger das Bedürfnis, mir etwas

Neues zu kaufen. Weil ich dankbar
bin für das leckere Glas Rotwein am

Abend, kann ich den letzten Schluck
in der Flasche gut abgeben. Ich gebe

zu: Noch gelingt es mir nicht, in jeder

Situation dankbar zu sein. Aber ich
übe weiter. Weil Dankbarkeit die ein-
zig passende Reaktion auf das Leben
ist. ä

Anna PaPathanasiou
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